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FREMDE
10. Fortsetzung ROMAN VON CAREN

12.

In den folgenden Tagen war Alland schweigsamer und
zerstreuter denn je, aber er schien nicht mehr so gedrückt.
Es war eher, als ob etwas Besonderes ihn beschäftige,
irgend etwas, von dem er nicht sprechen wollte. Und es

konnte nichts Unerfreuliches sein. Denn aus seinen kargen
Aeusserungen sprach zuweilen eine merkwürdige Zuver-
sieht, wie schon seit langem nicht mehr. Es gab Stunden,
in denen wieder durch allen Ernst seines Wesens, die alte
frohe Jungenhaftigkeit brach, die Evelyn so an ihm liebte.
Dann erging er sich in allerlei geheimnisvollen Andeutungen :

dass in ihren Verhältnissen vielleicht bald eine günstige
Veränderung eintreten werde, dass etwas in der Schwebe
sei — eine ganz grosse Sache aber so oft Evelyn dann
mit Fragen in ihn drang und Näheres wissen wollte, winkte
er lachend ab: „Nein, erst wenn es perfekt ist — wenn ich
es dir auf den Tisch zaubern kann — nicht eher!"

Evelyn machte sich über diese geheimnisvolle Ange-
legenheit die heftigsten Gedanken. Was für eine „grosse
Sache" konnte das sein Vielleicht hatte der Professor doch
endlich in einem Anfall von Grossmut Frank irgendwo
einen leitenden Posten verschafft Oder Frank hatte viel-
leicht jemand gefunden, der ihm das Geld vorstreckte,
damit er sich irgendwo als praktischer Arzt niederlassen
konnte. Aber das hätte ihn nicht so freudig gestimmt, ganz
gewiss nicht. Evelyn wusste, dass er mit ganzer Seele
Chirurg war und dass jede andere Tätigkeit ein Opfer für
ihn bedeuten würde. Nein, das musste etwas anderes sein,
was er in Aussicht hatte...

Evelyn fragte nicht mehr, sie wartete. In die freudige
Spannung jener Tage schlich sich zuweilen eine leise bohrende
Unruhe, die sie sich selbst nicht erklären konnte — oder
wollte. Immer wieder musste sie an Mon 110 denken. Er
hatte sich seit jenem Nachmittag nicht wieder bei ihr
blicken lassen. Sie atmete allmählich auf und freute sich
im stillen, dass sie ihren Mann nicht unnütz mit der Sache
beschwert hatte. Nur manchmal, wenn sie allein war und
diese seltsame Bangigkeit sie beschlich, drängte sich ihr
der Gedanke auf, dass jene geheimnisvolle Chance, die sich
Frank so unerwartet plötzlich geboten hatte, vielleicht doch
mit Monno zusammenhängen könnte. Aber sie wagte nicht,
sich auf diesen Gedanken tiefer einzulassen. Welch ein
Unsinn! Frank mit seiner beinahe übertriebenen Anständig-
keit... Er würde diesen Monno beim ersten Wort die
Treppe hinunterbefördert haben. Unmöglich, dass er sich
von ihm hatte herumkriegen lassen. Man brauchte ihn ja
nur anzusehen — seinen unbefangenen strahlenden Blick,
wenn er von dem grossen Geheimnis sprach. Nie wüide
Frank sich so vor ihr hinstellen können, niemals! Zum
Komödiespielen hatte er nicht das geringste Talent. Also
Geduld. In ein paar Tagen musste sich ja alles aufklären.
Sobald die Sache spruchreif war.

Und dann war es schliesslich so weit. Dann kam Alland
eines Mittags nach Ilause — fast atemlos vom raschen
ireppensteigen und mit einem ganzen Arm voll der schön-
sten langstieligen Rosen. Evelyn war im ersten Augenblick
so verwirrt von dieser ungewohnten Blumenpracht, dass
ihr beinahe die Tränen kamen.

»Du Verschwender!" rief sie in komischer Verzweiflung.
»Was tu ich bloss mit den vielen Rosen Wir haben ja gar
nicht genug Vasen ?"

„Dann nimm meinetwegen den Waschkrug oder meinen
alten Zylinderhut", lachte er übermütig. „Oder noch besser

— wir schmücken das Zimmer einfach so damit."
Er fing an, die Rosen lose über den Tisch zu streuen.

Evelyn wehrte ihm. „Nicht, Liebster! So verwelken sie ja
gleich. Und es ist auch stillos: so eine Festtafel und dazu
nichts als Erbsensuppe!"

„Erbsensuppe mit Rosen ist. eine sehr aparte Zusammen-
Stellung", versicherte er sehr ernsthaft, ohne sich in seiner

grosszügigen Tätigkeit unterbrechen zu lassen. „Und ausser-
dem ist es eine Festtafel, das wirst du gleich merken." Er
streifte ihr erblasstes Gesichtchen mit einem schalkhaften
Seitenblick. „Aber erst hübsch deine Suppe essen — wie
alle braven Kinder!"

„Willst du mir denn nicht sagen... ?"
„Nein, erst die Suppe essen!"
Während Evelyn vor Spannung kaum einen Schluck

hinunterbrachte, entfaltete er umständlich seine Serviette
und begann zu essen. Aber schon nach dem dritten Löffel
konnte er es nicht mehr aushalten. „Na, ich will dich nicht
länger auf die Folter spannen", lachte er, „sonst platze
ich dabei selber noch. Also pass mal gut auf: — wie du
mich da vor dir siehst, trage ich hier" — er klopfte auf seine
Brusttasche — „einen Scheck über fünftausend Dollar —
in deutscher Währung zweiundzwanzigtausend Reichsmark!
Weisst du, was das bedeutet? Ich will es dir sagen. Das
bedeutet, dass mir von heute ab der ganze Kram hier
gestohlen werden kann. Dass wir demnächst unsere Koffer
packen und auf und davonfahren. Je eher, je lieber!"

„Aber Frank. ."
„Kein ,aber Frank'! Im Ernst, Liebling — ich will vor

allem, dass wir hier herauskommen aus dieser Enge, dieser
freudlosen Wohnung — aus allem. Unser Kind soll in einem
Garten aufwachsen zwischen Blumen und Bäumen. Und
du, mein Geliebtes, musst wieder frische Farben bekommen
und dich pflegen und ausruhen können. Du bist mir ganz
eingegangen in den paar Monaten." Er zog Evelyn an sieh
und streichelte zärtlich ihr Haar. „Ach Liebling, du kannst
dir nicht vorstellen, wie schwer das all die Zeit auf mir
gelastet hat. Dich nur anzusehen, dein armes, blasses
Gesichtchen, das von Tag zu Tag schmäler wurde — das

war wie ein ewig bohrender Vorwurf für mich. Gerade weil
du so lieb und tapfer wärst, gerade darum war es mir doppelt
hart, dich leiden zu sehen. Aber jetzt ist das ja, Gott sei

Dank, vorbei, jetzt geht es aufwärts! Heute abend noch
spreche ich mit unserem Alten. Er muss mich freigeben,
und zwar sofort. Ich habe nämlich schon etwas Passendes
in Aussicht, eine kleine Privatklinik in einem Vorort von
Zürich, die unlängst in unserer Fachzeitschrift ausgeschrie-
ben war. Ganz das Geeignete für mich: ein kleines Objekt,
das nicht viel kostet und aus dem man etwas machen kann.
Ich habe bereits Verhandlungen angeknüpft. Für die An-
Zahlung und was so an Neuanschaffungen nötig sein wird,
langt es jedenfalls. Und dann heisst es eben arbeiten, sich
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In den lolgenden ksgen war VIland schweigsamer und
2erstreutsr denn je, aber er schien nicbt mehr so gedrückt,
ks war eber, sis ob etwas kesonderes ibn besebàltige,
irgend etwas, von dem or nicbt sprechen wollte. lind os

konnte nichts llnerlreulicbes soin. Denn aus seinen korben
Aeusserungen sprach Zuweilen eine merkwürdige ?.uver-
siebt, wie scbon seit landein nicht mebr. ks gab Stunden,
in denen wieder durch allen lernst seines ^Vesens, clie site
lrobe dungenbaktigkeit brach, die kvelvn so an ihm liebte.
Dann erging er sieb in allerlei geheimnisvollen Andeutungen:
dass in ihren Verhältnissen vielleicht bald eine günstige
Veränderung eintreten werde, dass etwas in 6er Schwebe
sei — eine gan2 grosso Sacke aber so olt kvelvn dann
mit kragen in ihn drang und Näheres wissen wollte, winkte
er lachend ab: „Vein, erst wenn es psrlekt ist — wenn ieh
es dir suk den kiscb 2subern kann — nieht eher!"

kvelvn inaehts sieh über diese geheimnisvolle Vngs-
lsgenbeit die beltigstsn Oedsnken. VVas lür eine „grosse
Sscbe" konnte das sein? Vielleicht hatte der prolessor doch
endlich in einem Vnlall von Orossmut krank irgendwo
einen leitenden Posten verschallt? Oder krank hatte viel-
leicht jemand gelunden, der ihm das Oeld vorstreckte,
damit er sich irgendwo als praktischer Vr2t niederlassen
konnte. Vber das hätte ihn nicht so lreudig gestimmt, gan2
gewiss nicht, kvelvn wusste, dass er mit gsn2sr Seele
kbirurg war und dass jede andere kätigkeit ein Opler lür
ikn hedeuten würde, Kein, das musste etwas anderes sein,
nss er in Aussicht hatte...

kvelvn kragte nicht mehr, sie wartete. In die lreudige
Spannung jener ksge schlich sich Zuweilen eine leise hohrende
Unruhe, die sie sich selhst nicht erklären konnte — oder
wollte. Immer wieder musste sie an Nonno denken, kr
hatte sich seit jenem Kacbmittsg nicht wieder hei ihr
klicken lassen. Lie atmete allmählich sul und lreute sich
im stillen, dass sie ihren Mann nicht unnütz mit der Lache
keschwert hatte. Kur manchmal, wenn sie allein war und
diese seltsame ksngigkeit sie boschlich, drängte sich ihr
der Oedanke suk, dass jene geheimnisvolle Lbsnce, die sieb
krank so unerwartet plötzlich geboten batte, vielleicht doch
nut Klonno Zusammenhängen könnte, ^kbor sie wagte nicht,
sieb auk diesen Oedsnken tielsr einzulassen. KVelcb ein
llnsinn! krank mit seiner beinahe übertriebenen Vnständig-
boit...! kr würde diesen Klonno beim ersten KVort die
kreppe hinunterbolördort haben. Unmöglich, dass er sieb
von ihm hatte herumkriegen lassen. Klan brauchte ihn ja
nur anzusehen — seinen unbelsngenen strahlenden klick,
wenn er von dem grossen Oebeimnis sprach. Kie winde
krank sieb so vor ihr hinstellen können, niemals! Xum
Komödiespislen hatte er nicht das geringste kalent. ^Iso
Oeduld. In ein paar ksgen musste sieb ja alles aükklären.
Sobald die Sscbe sprucbreil war.

lind dann war es schliesslich so weit, kann kam ikllsnd
eines klittags nach Hause — last atemlos vom raschen
lreppensteigon und mit einem ganzen Vrm voll der schön-
sten langstieligen kosen, kvelvn war im ersten Augenblick

verwirrt von dieser ungewohnten lZIumenpracbt, dass
ihr beinahe die krönen kamen.

"klu Verschwender!" riel sie in komischer Ver2weillung.
»vvas tu ich bloss mit den vielen kosen? KVir haben ja gar
nicht genug Vasen?"

„kann nimm meinetwegen den KVsscbkrug oder meinen
alten ?.vlinderliut", lacbte er übermütig. „Oder noch besser

— wir schmücken das Zimmer einlscb so damit."
kr ling an, die kosen lose über den kiscb 2U streuen,

kvelvn webrto ibm. „bliebt, kiobster! So verwelken sie ja
gleich. Und es ist auch stillos: so eine kesttslel und da2u
nichts als krbsensuppe!"

„krbsensuppe mit kosen ist eine sehr aparte Zusammen-
Stellung", versicherte er sehr ernstbskt, ohne sieb in seiner

gross2Ügigen kätigksit unterbrechen 2u lassen. „Kind ausser-
dem ist es eine kssttalel, das wirst du gleich merken." kr
streike ihr erblasstes Oesicbtcben mit einem scbalkbakten
Seitenblick, „^.ber erst bübscb deine Suppe essen — wie
alle braven Kinder!"

„KVillst du mir denn nicbt sagen... ?"
„Kein, erst die Suppe essen!"
KVäbrend kvelvn vor Spannung kaum einen Schluck

hinunterbrachte, entlsltste er umständlich seine Serviette
und begann 2u essen. Vber schon nach dem dritten köllsl
konnte er es nicbt mehr aushalten. „Ks, ich will dich nicbt
länger aul die kalter spannen", lacbte er, „sonst platte
ich dabei selber noch, .klso pass mal gut aul: — wie du
mich da vor dir siebst, trage ich hier" — er kloplts suk seine
Lrusttascbe — „einen Scheck über lünltsusend Dollar —
in deutscher KVäbrung ?,weiund2wan2igtausend keicbsmsrk!
KVeisst du, was das bedeutet? Ich will es dir sagen. Das
bedeutet, dass mir von beute ab der gsn2s Kram hier
gestohlen werden kann. Dass wir demnächst unsere Koller
packen und aul und davonlsbren. de eher, je lieber!"

„Vber krank. ."
„Kein ,aber krank°! Im krnst, kiebling — ich will vor

allem, dass wir hier herauskommen aus dieser kngs, dieser
lrsudlosen KVobnung — aus allem. Unser Kind soll in einem
karten sulwaebsen 2wiscben klumsn und Räumen. Kind
du, mein Osliebtes, musst wieder lriscbe karben bekommen
und dich pllegen und ausruhen können. Du bist mir gsn2
eingegangen in den paar Klonaten." kr 20g kvelvn an sieb
und streichelte 2ärtlicb ihr Haar. „Vcb kiebling, du kannst
dir nicbt vorstellen, wie schwer das all die ?ieit aul mir
gelastet bat. Dieb nur an2useben, dein armes, blasses
Oesicbtcben, das von kag 2U ksg schmäler wurde — das

war wie ein ewig bohrender Vorwurk lür mich, Oerade weil
du so lieb und tspker warst, gerade darum war es mir doppelt
hart, dich leiden 2u sehen. Vber jst2t ist das ja, Oott sei

Dank, vorbei, jst2t gebt es sulwärts! Heute abend noch
spreche ich mit unserem VItsn. kr muss mich lreigeben,
und 2wsr solort. leb habe nâmlicb schon etwas passendes
in Vussicbt, eine kleine privstklinik in einem Vorort von
Xüricb, die unlängst in unserer kaclizieitscbrilt susgescbrie-
ben war. 0an2 das (Geeignete kür mich: ein kleines Objekt,
das nicbt viel kostet und aus dem man etwas machen kann,
leb babe bereits Verhandlungen sngeknüplt. kür die Vn-
2»blung und was so an Keuanscballungen nötig sein wird,
langt es jedsnlalls. lind dann heisst es eben arbeiten, sieb
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Sie sind im selben Spittei krank,
die Drosseln und die Spatzen:
Der Hunger ist im Februar
auf Opfer in der Vogclschar
so scharf wie tausend Katzen.

Der Schnee deckt alles, alles zu:
den Garten und die Wiese,
das Korn im Feld, den warmen Mist,
kurz, alles, was ein Vogel frisst —
und grimmig pfeift die Bise.

Bei Gott, sie leiden bittre Not,
Der Fink und auch die Ammer.
O Mensch, sei einmal wieder gut!
Erbarme dich der armen Brut
und steure ihrem Jammer!

Wohl bist du selbst in dieser Zeit
ein bisschen knapp gehalten.
Doch, wenn du guten Willens bist
und nicht ein allzu schlechter Christ
jetzt kannst du dich entfalten!

Für jedes Körnlein würden dich
die Finken jubelnd preisen.
Auch Amseln lade dir zu Gast,
und wenn du Speck gegessen hast:
die Schwarte gib den Meisen!

Ihr Buben, speist die Sängerschar
mit Hirse, Hanf und Wicken!
Auch eine dürre Krume Brot
vertreibt und lindert ihre Not —
drum gebt ihr was zu picken!

Soldat, du hast schon manchen Spatz
mit Appetit gegessen!
Es hat dir nie das Herz beschwert —
nun -mach es einmal umgekehrt

«.

und gib dem Spatz zu fressen!

Alland setzte sich auf die Armlehne ihres Sessels und
nahm ihr Gesicht zärtlich zwischen seine Hände.

„Was verstehst du nicht, mein Kleines?"
„Woher du dieses Geld — die fünftausend Dollar —

so plötzlich hast..."
Er musSte über den angstvoll gespannten Ausdruck,

mit dem sie zu ihm aufsah, unwillkürlich lachen.
„Gestohlen natürlich", scherzte er, „einen alten Land-

Streicher totgeschlagen und ausgeraubt. Morgen steht es in
der Zeitung."

Evelyn entwand sich mit einer unwilligen Bewegung
seinem Arm.

„Sprich keinen Unsinn, Frank", sagte sie fast böse.
„Warum willst du mir nicht sagen, wie du zu dem Geld
gekommen bist?"

Alland überhörte den Unterton von Angst, der in ihrer
Stimme schwang. Ganz unbefangen sagte er:

„Aber ich will es dir ja sagen, du Närrchen! Ich bin
bloss noch nicht dazu gekommen. Also, damit du beruhigt
bist: dieses Geld ist ehrlich verdient. Ich habe es für eine
Operation bekommen, die ich vor ein paar Wochen gemacht
habe."

„Zweiundzwanzigtausend Mark -— für eine Operation ?"
Evelyns Augen wurden immer grösser vor ungläubigem
Staunen. Wieder lachte er ganz vergnügt.

„Ja, es ist ein ganz abenteuerlicher, Glücksfall, wie er
sonst nur in den Märchenbüchern vorkommt. So etwas wie
der ,grosse Unbekannte" der zu dem armen Taglöhner
kommt und beim Fortgehen einen Goldklumpen auf dem
Tisch liegen lässt. Irgendein schwerreicher, spleeniger Kerl,
der, weiss der Himmel wo und wie, von mir gehört haben
will und es sich in den Kopf gesetzt hat, sich von mir und
keinem anderen operieren zu lassen. Phantastisch — nicht?
Ich habe ihn natürlich sofort an den Professor verwiesen,
ihm gesagt, dass ich als Assistent überhaupt nicht selb-

ständig operieren dürfe und dass es mich meine Stellung
kost en "'könnte, ^$hn "es herauskäme." Nadaraufhin
hat; er mir dann schliesslich dieses phantastische Angebot
gemacht... Hörst du zu, Liebling?" fragte er plötzlich,
als er Evelyns geistesabwesende Miene sah. Sie nickte zer-
streut.

„Ja — und dann. ?"
Alland, durch ihre seltsame Gedrücktheit etwas ge-

dämpft, begann wieder im Zimmer umherzugehen. „Ich
weiss, ich hätte es eigentlich nicht tun dürfen", erklärte er,

„es war nicht ganz korrekt. Aber ich konnte dieses Angebot
nicht ausschlagen — in unserer Lage, Liebling. Kein
Mensch hätte das getan. Es wäre mir wie ein Verbrechen
vorgekommen — an dir, an dem Kind — an uns allen,
wenn ich nein gesagt hätte. Und schliesslich sagte ich mir:
selbst wenn es der Alte erfährt — meinetwegen! Ich bleibe
ja sowieso nicht mehr. Er hat mich lange genug mit Ver-
sprechungen hingehalten und keinen Finger für mich ge-
rührt. Dieses alten Egoisten wegen werde ich nicht auf
meine grosse Chance verzichten. Platte ich damit nicht
recht ?" '

/ ' " •

Evelyn antwortete nicht sofort. Sie starrte mit nieder-
geschlagenen Augen auf das Teppichmuster. Die Kehle war
ihr wie zugeschnürt. Wieder kroch diese dunkle Angst auf
sie zu, die sie seit Monnos Besuch nie ganz losgeworden war.
Sie sah im Geist wieder seine freche, siegesgewisse Miene,
hörte wieder seine letzten Worte, mit denen er sie damals
verlassen hatte: „Es käme nur auf den Versuch an." Ein
eisiges Kältegefühl zog ihr die Kopfhaut zusammen. End-
lieh gelangen ihr ein paar mühsame Worte.

„Wie heisst denn dieser — dieser fremde Wohltäter?
FYank machte eine abweisende Gebärde.
,,.*Yomm« sunt odios«! Ein reicher Plantagenbesitzer aus

den amerikanischen Südstaaten — mehr weiss ich auch

nicht von ihm. Uehrigens was heisst Wohltäter! Er hat

hocharbeiten, die Sache in Schwung bringen! An mir soll
es nicht fehlen. Ach du. !" Er sprang vom Stuhl auf und
wanderte mit stürmischen Schritten durchs Zimmer. „Unab-
hängig sein! Endlich selbständig arbeiten können — nach
eigenem Ermessen. Sich nicht nach den Launen eines Vor-
gesetzten richten müssen. Selbst die Verantwortung tragen
Das das ist —- einfach herrlich ist das. !"

Allands tiefblaue Augen leuchteten im Bausch einer
überwältigenden Freude. Auf einmal fiel ihm der Blick auf
Evelyn, die blass und schweigsam dasass und ihn mit bei-
nahe erschrockenen Augen verfolgte. Er hielt mitten in
seiner ungestümen Wanderung inne und fragte bestürzt:
„Aber was ist dir denn, Liebstes Du siehst ja ganz verstört
drein. Freust du dich denn gar nicht?"

Jetzt erst fiel es ihm auf, dass Evelyn die ganze Zeit
noch kein Wort gesprochen hatte. Sie schluckte ein paar-
mal, bevor sie unter plötzlich hervorbrechenden Tränen
antwortete:

„Doch, Frank, natürlich freu ich mich. Aber das alles
ist so plötzlich gekommen. Ich - verstehe noch gar nichts".
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Kettelstrophen

Sie «inâ im selben Spüle! krank,
dis Drosseln unci ciie Kpatden:
Der KunZer ist im Februar
auk Dpker in der Vogeisekar
so sckark wie tausend Kulten,

Der Lcbnee deckt alles, alie« du:
den (Zarten und die Wiese,
das Korn im ?eld, cien warinen Mist,
Kurd, altes, was ein V«M> krisst —
und grimmig pkeikt ciie IZise,

Lei Llott, sie ieiâon bittre Kot,
Der Ilink unci aucb ciie ámmcr.
O IVlenseb, sei einmiü wieder Jut!
Drbarme click cier armen Drut
unci «teure ibrem .lammer!

tVoki bist ciu selbst in dieser îûeit
ein bisscben knapp Zebalten.
Dock, wenn ciu guten Willens bist
unci nickt ein alldu scklectüor Lkrist
jetdt kannst ciu ciick entkaiten!

?ür fede« Körnlein würden ciick
ciie sinken jubelnd preisen,
âuck àrsein lade dir du Last,
unci wenn ciu Speck gegessen bast:
ciie Sckwurte gib cien Meisen!

lkr Duben, speist die Längersekur
mit Hirse, Dank unci Wicken!
àck eine dürre Krume iZioi
vertreibt unci lindert ikre Kot —
cirum gebt ikr was du picken!

Soldat, ciu käst sekon msncken Lpatd
mit Appetit gegessen!
Ks bat cür nie das Ker?. besckwert —
nun mack es einmal umgekekrt
unci gib ciem Lpatd du krossen!

Vlland setzte sicli auf ciie Vrmlskne ikres Kessels unci
i>«km ikr Ocsiekt /.ârîliek dwiscken seine Klâode.

„Was verstekst ciu nickt, mein Kleines ?"
„Waker ciu dieses Oeld — ciie fünftausend Dollar —

so piötdkck kost., à"
Kr musste üker cien angstvoll gespannten Vusdruek,

mit dem sie du ikm auksak, unwillkürlick lacken.
„Osstoklen natürlick", sckerdts er, „einen sltcn I.and-

streicker totgsscklagcn und ansgsrankt. Normen stekt es in
der Zeitung."

Kvel^n entwsnd sick mit einer unwilligen Kewsgung
seinem Vrm.

„Kprick keinen Dnsinn, Krank", sagte sie last käse.
„Warum willst du mir nickt sagen, wie du du dem Oeld
gekommen bist?"

Eiland ükerkörte den Unter ton von Vngst, der in ikrer
Ktimme sckwang. Oand unbefangen sagte er:

„Vksr ick will es dir ja sagen, du Kärreksn! Ick kin
bloss nock nickt dadn gekommen, Visa, damit du kerukigt
kist: dieses (leid ist ekriick verdient. Ick kabs es lür eins
Operation bekommen, die ick vor ein paar Wocken gemackt
kaks."

„Zweiunddwandigtausend Nark -— lür eine Operation?"
Kvelvns V u gon wurden immer grösser vor ungläubigem
Ltaunen. Wieder lackte er garm vergnügt.

,,.Ia, es ist ein gand abenteusrlieksr Olüekslall, wie er
sonst nur in den klärekenbücnern vorkommt. 3o etwas wie
der ,grosse Unbekannte" der d» dem armen kaglökner
kommt und beim Kortgeksn einen Ooldklumpen aul dein
lisck liegen lässt. Irgendein sckwerrsicksr, spleeniger Kerl,
der, weiss der Himmel wo und wie, von mir gekört ksben
will und es sick in den Kopk gesetzt kat, sick von mir und
keinem anderen operieren du lassen. Kkantastisek —- nickt?
Ick kabs ikn natürlick solort an den Krolessor verwiesen,
ikm gesagt, dass ick als Assistent überkaupt nickt selb-

ständig operieren dürfe und dass es miek meine Ktellung
kostêiOkônnts, îèkn es kerauskäms. kis —- und daräukkin
kat er mir dann sokliesslick dieses pkantastiscke Angebot
gemackt... Hörst du im, kiebling?" fragte er plötdliek,
als er Kvel^ms geistesabwesende Nisne sab. Lie nickte der-
streut.

„da — und dann. ?"
Vlland, durek ikre seltsame Oeclrücktkeit etwas ge-

dänipkt, begann wieder im /.immer umkerdugeken. „lek
weiss, ick kätte es eigentliek nickt tun dürfen", erklärte er,

„es war nickt gand korrekt. Kber ick kannte dieses kngebot
nickt ausseklagen — in unserer Kage, kiebling. Kein
Nensek kätte das getan. Ks wäre mir wie ein Vsrbreeken
vorgekommen — an dir, an dem Kind — an uns allen,
wenn ick nein gesagt batts. lind scklissslick sagte ick mir:
selbst wenn es der Kite erfäkrt — meinetwegen! Ick bleibe
ja sowieso nickt mekr. Kr kat miek lange genug mit Ver-
spreckungen kingskalten und keinen Kinger für miek gs-
rükrt. Dieses alten Kgoisten wegen werde iek nickt aul
meine grosse Okanee verdickten, blatte ick damit nickt
reckt?" "

Kvcdvn antwortete nickt sofort. Lie starrte mit nieder-
gescklagenen kugen auf das Keppickmuster. Die Kskls war
ikr wie dugescknürt. Wieder krock diese dunkle Kngst auf
sie du, die sie seit Klonnos IZesuck nie gand losgeworden war.
Kie sak im Oeist wieder seine freeks, siegesgewisse iVIiene,

körte wieder seine letzten Worts, mit denen er sie damals
verlassen ksttv: ,,K« käme nur auf den Vsrsuck an." Km
eisiges Kältegefükl dog ikr die Koplkaut dusammen. Kncl-

liek gelangen ikr ein paar müksame Worte.
„Wie keisst denn dieser — dieser fremde Wokltäter?
Krank mackte eine abweisende Osbarde.
„kkmina «uni odmsu! Kin reicker Klantagsnbesitdsr aus

den amerikaniseken Küdstaaten mekr weiss iek auck

nickt von ikm. blsbrigens ---> was keisst Wokltäter! Kr kat

kockarbsiten, die Kacke in Kcbwung bringen! Kn mir soll
es nickt feklsn. kck du. !" Kr sprang vom Ktukl auf und
wanderte mit stürmiscken Kckrittsn dureks /immer, „blnsb-
kängig sein! Kndlick selbständig arbeiten können — nack
eigenem Krmessen. Kick nickt nack den Daunen eines Vor-
gesetdten rickten müssen. Lelbst die Verantwortung tragen!
Das -7- das ist einfack kerrlick ist das. !"

Eilands tiefblaue !àugsn leucktetsn im blausek einer
überwältigenden Kreude. kuf einmal fiel ikm der Klick auf
Kvclvn, die blas« und sckweigsam dssass und ikn mit bei-
nake ersckrocksnen Vu gen verfolgte. Kr kielt mitten in
seiner ungestümen Wanderung inne und fragte bestürmt:
„Vber was ist dir denn, Dickstes Du siebst ja gsnd verstört
drein. Kreust du dick denn gar nickt ?"

.letdt erst fiel es ikm auf, dass Kvel)n die gande Zeit
nack kein Wort gesprocken katte. Kie sckluekte ein paar-
mal, bevor sie unter plötdlick kervorbreekenden Dränen
antwortete:

„Dock, Krank, natürlick freu ick mick. Vber das alles
ist so plötdlivk gekommen. Ick - versinke noek gar nickts".
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mir ja nichts geschenkt — wenn er auch für europäische Ver-
hältnisse meine Leistung überzahlt hat. Das ist seine Sache —
ich habe es nicht verlangt. Und die Operation ist glänzend ge-

lungen. Er kann mit mir zufrieden sein. Wir sind also quitt."
„Und sonst — hat er nichts von dir gewollt. ?" Die

junge Frau spielte nervös mit den Fransen der Tischdecke.

„Ich meine — für später. ?"
Alland verstand sie nicht sofort. „Wie meinst du —

für später? Ach so — eine Nachbehandlung? Nicht nötig
— alles tadellos sauber verheilt. Ich konnte ihn mit gutem
Gewissen entlassen. Er ist heute schon wieder abgereist."

„So? Schon wieder...?" Evelyn schwieg eine Weile.
Dann fragte sie plötzlich: „Was war das eigentlich für eine

Operation, Frank?"

Der junge Arzt runzelte ungeduldig die Stirn.
„Darüber kann ich nichts verraten, das ist Berufs-

geheimnis", sagte er in verweisendem Ton. „Du weisst doch,
dass ich nie mit dir über meine Patienten spreche."

„Ja, aber gerade dieser Fall interessiert mich doch so
brennend, Frank. Das ist doch ganz natürlich."

Sie versuchte sich in einem kindlich bittenden Ton, der
aber keinen Eindruck auf ihn machte. Er blieb dabei, dass
er seine ärztliche Schweigepflicht nicht verletzen dürfe,
und seine Stimme bekam dabei eine so sachliche Entschieden-
heit, dass Evelyn eingeschüchtert schwieg. Leicht ver-
stimmt setzte er sich wieder an den Tisch und begann seine
Suppe weiter zu essen, die inzwischen kalt geworden war.

(Fortsetzung folgt)

Peter Plüsch und Hans Joppe erleben Abenteuer von G. Th. Rotman
(Nachdruck verboten)
3. Fortsetzung

19. Während dieser Zeit hatte Hans ver-
sucht, Bello mit dem Feuerhaken zu tref-
fen, mit dem Ergebnis, dass er nun selber
angegriffen wurde. Gellend flüchtete er
zum Fenster hinaus. Peter, der dort in der
Einsamkeit hängen blieb, unternahm aller-
hand verzweifelte Versuche, sich zu be-
freien. Er versuchte es dadurch, dass er
sich an der Küchenlampe aufziehen wollte,
ohne aber ein anderes Ergebnis zu erzie-
len, als dass er die ganze Lampe aus der
Decke herauszog.

22. Warte, da entdeckte Hans ein Mittel,
den Hund loszuwerden! Der Onkel hatte
sich nämlich zu seinem Sankt Nikolausfest
ein Huhn gebraten und dieses Huhn war
aus dem Küchenschrank zu Boden gefal-
len. Mit einem wohlgezielten Fusstritt
stiess Hans es in den finstern Gang neben
der Küche; Bello rannte dem herrlichen
Leckerbissen nach, worauf Hans ihm
schnell die Tür hinter dem Rücken zu-
warf, So, den war er los!

23. In diesem Augenblick rief Peter, der
ganz blau im Gesicht geworden war, mit
erstickter Stimme: « Schnell! Hilf mir, ich
ersticke! » Nun, dem hoffte Hans vorzu-
beugen. Er stellte sich mit seinen Schu-
hen mitten in die Trümmer des ehemali-
gen Küchengeschirrs des Onkels und stiess
aus allen Kräften gegen den Schrank.
Und wirklich, es gelang. Der Schrank fiel
gegen die Wand zurück; zugleich aber er-
tönte heftiges Gejammer...

24. Peter, der so auf einmal aus der
Klemme geriet, war nämlich sofort her-
untergestürzt und dabei mit
sen Körperteil auf den scharfen,
gen Stcinzcugscherben gelandet. « Wollen
wir niehl lieber aufhören mit dem Sankt
Nikolausspiel? » meinte er, indem er wim-
rnornd aufstand, « daraus wird doch
nichts!» Hans war ganz derselben Meinung
und so traten sie, schluchzend, den Weg
zurück nach Hause an

20. Hans war mittlerweile, mit Bello im-
mer auf den Fersen, durch den Garten
gerannt und sprang dann, um sich das be-
drohte Leben zu retten, auf den Hühner-
stall. Das Dach des Hühnerstalles brach
aber zusammen, der Hans stürzte hindurch
und Bello, der sein Schlachtopfer gefangen
sah, wusste die Gelegenheit ohne Zögern
auszunützen. Wer den grössten Lärm
machte, Hans oder die Hühner, weiss ich
nicht, aber es war ein herrliches Nacht-
konzert.

21. Nicht ohne Mühe wusste Hans sich end-
lieh durch das Loch emporzuarbeiten. Er
sprang zu Boden und rannte davon, wäh-
rend Bello den Hühnern, die laut gackernd
aus dem Loch herauskamen, nachsetzte.
Bald war nicht ein einziges Huhn mehr
zu entdecken, sie waren alle in die be-
nachbarten Gärten geflüchtet. Jetzt rannte
Bello dem Hans wieder nach, der schon
wieder in der Küche angekommen war,
wo Peter noch immer hing.

oie seinen wocue 243

mir za nicbts Assobenbt —wenn or snob kür europäiscbe Vor-
üältnissc moine beistunZ überzablt bat. Das ist seine Lacbe —
keb babe es nicbt verlangt. bknä äie Operation ist ^länzsnä Ae-

luvßen. bb bann mit mir zukrieäen sein. ^Vir sinä also quitt."
„Onä sonst — bat or niebts von äir gewollt. ?" Die

junAS brau spielte nervös mit äsn fransen 6er ä'iscbäecbe.

„lob meine — kür später. ?"
kOlsnä verstsnä sie niobt sokort. „VOe meinst äu —

kür später? àb so — eine Z^aobbsbanälunA? bliebt nöti^
— alles taäellos sauber verbeilt. leb konnte ikm mit Zutem
Oewissen entlassen. blr ist beute sebon wieäsr abgereist."

,,3o? Lebon wieäer...?" IZvel^n sebwieZ eine VVeils.

Dann kragte sie plötzliob: ,,^Vas war äas ei^entlieb kür eine

Operation, brsnb?"

Der proAs iVrzt runzelte un^eäuläiA äie Ztirn.
„Darüber kann ieb niebts verraten, äas ist kernks-

Zebeiinnis", ssZte er in verweisenäein l'on. ,,I)n weisst äoob,
äass ieb nie mit äir über meine Patienten spreebe."

,,.ks, aber Aersäs äisser ball interessiert mieb äaob so
brennenä, branb. Das ist äoeb Zanz natürliebä'

Lie versnobte sieb in einem binälieb bittenäen l'on, äer
aber keinen Dinärueb auk ibn maebts. Dr blieb äabsi, äass
er seine ärztliebe LebweiAepkliebt niebt verletzen clürke,
unä seine Atimme bekam äabei eine so saebliobs Dntsebieäen-
beit, äass Dvel/n einAesobüebtert sobwie^. Dsiebt vor-
stimmt setzte er sieb wieäsr an äen Diseb nnä begann seine
Luppe weiter zu essen, äie inzwiscben kalt ^eworäen war.

jportsstzung kolgt)

?stsr ?IÜLc?I^ uncj I^QN8 srìslDSn von iZ. Kotmsn
(dkac-käruc-Ie verkotvn)
Z kortsetzeung

IS. IVäkrsnd dieser Zeit katts Hans vsr-
sucät, Lello mit dem psusrksksn zu tret-
ken, mit äem prgebnis, dass er nun solder
sagsgrikksn wurde. Osllsnd klücktsts er
mm psnstsr kinsus. Peter, der dort in der
Einsamkeit dangen kiiod, untsrnskm aller-
ksnd vsrzwsikelts Versucks, sied zu be-
krsien. Lr vsrsucdts es dsdured, dass er
sied an der pücksnlsmps sukzisken wollte,
okne aber sin anderes Ergebnis zu srzis-
lsn, als dass er die ganze Kamps aus der
Decks ksrauszog.

22. tVarts, da entdeckte Hans sin lVlittel,
äsn Hund loszuwerden! Der Onkel datte
sick nämlicd zu seinem Sankt plkolsuskest
sin pukn gebraten und dieses lludn war
sus dem Kücdenscdrsnk zu Loden gskal-
lsn. iviit einem woklgszisltsn pusstritt
stisss Lans es in den kinstern Oang neben
usr pücks; Lello rannte dem dsrrlicdsn
Leckerbissen nscd, worsuk pans ikm
LckneU 6ie l'ür kinter 6em Ràken
^srk, So, den war er los!

23. In diesem Augenblick risk Peter, der
ganz blau im Ossicdt geworden war, mit
erstickter Stimme: « Scknsll! pilk mir, ick
ersticke! » pun, dem kolkte Hans vorzu-
beugen. Lr stellte sick mit seinen Lcku-
den mitten in die krümmer des eksmsli-
gen pücksngssckirrs des Onkels und stisss
aus allen Kräktsn gegen den Lckrsuk.
Und wirklick, es gelang. Der Lckrank kiel
gegen die IVsnd Zurück; zuglsick aber er-
tönte kektiges Osjammer...

24. Peter, der so auk einmal aus der
Klemme geriet, war nämlicd sokort der-
untsrgsstürzt und dabei mit
sen Xörpsrteü auk den scksrksn,
gen Ltcinzeugscksrben gelandet. « tVollsn
wir nick! lieber aukkören mit dem Sankt
pikolsusspisl? » meinte er, indem er wim-
mernd aukstand, -- daraus wird dock
lückts!» Hans war ganz derselben lVlsinung
und so traten sie, sckluckzsnd, den tVsg
zurück nscd pause an...

20. pans war mittlerweile, mit Lello im-
mer auk den Person, durck den Oartsn
gerannt und sprang dann, um sick das bs-
drokts Leben zu retten, auk den püknsr-
stall. Das Lack des püknsrstallss brack
aber zusammen, der pans stürzte kindurck
und Lello, der sein Lcklscktopksr gelangen
ssk, wusste die Oslsgsnkeit okne Zögern
auszunützen. tVsr den grössten Lärm
mackts, pans oder die püknsr, weiss ick
nickt, aber es war ein ksrrlickss packt-
Konzert.

21. pickt okne klüks wusste pans sick end-
lick durck das Dock emporzuarbeiten. Sr
sprang zu Loden und rannte davon, wâk-
rend Lello den püknern, die laut gackernd
aus dem Lock ksrauskamen, nscksstzts.
Laid war nickt ein einziges pukn mskr
zu entdecken, sie waren alle in dis ks-
nsckbartsn Oartsn gsklücktst. letzt rannte
Lello dem pans wieder nscd, der sckon
wieder in der Kücks angekommen war,
wo Peter nock immer King.
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